
Honifie zu Joh 10,1-10
4. Sonntag der 0sterzeit (Lesejahr A)
2.5.L993 St. Laurentius

Liebe Gemeinde,

h,ir hören die !{orte dieses Evangeliuns von Hirten und den Schafen
auf der Weide und es ist uns schnell aÌ1es klar Eit deE liort vom
"Guten Hirten". Fängt nan aber an, grtindlich nachzulesen, danngeht einiges nichL ine j-nander. Es sind zwei oder drei wechselnde
Bilder. Laßt uns eins herausgreifen, und z$rar nicht das von GutenHj.rten, der den Schafen vorausgeht und den sj-e folgen, der sie
mit Namen kennt und den sie kennen, sondern das seltsane llort,
das Jesus nach dem Text hier, als die Jünger nichts verstanden
hatten von deE für uns so einfachen Gleichnis, dann sagte, a1s
v/är' s eine eigene Erklärung: Ich bin die Ti.ir. l.las nun: Hirte od.er
Tür?

Versuchen wir, das zweiLe BiId zu verstehen: I c h b i n
d i e T ü r Nun nüssen wj_r schauen, die ganze Szene schauen,
Da ist in\d¿lrts der Tür das, h'as !ÿir nennen nögen den Stal1 oder
die Hürde, in die hlnein die Schafe getrj_eben werden, !ÿenn es
dunkel wird, wenn es Nacht !r,ird, wenn der WoIf ungeht. ller durch
die Ttir hineingelangt, findet Schutzraun. "Ich bin die Ttir. " Man
nuß zu nir konmen, Inan muß unbedingt zu nir konnen, dann werde
lch gleichsam durchlässig: Bei nir, durch nich hindurch ist
Bergung und Schutz vor alLem, r./as bedrohen könnte, vor Angst, Not
und Tod. Das ist deutlich und ist Wirklichkeit. Halten wir uns
denn afso an dies l.Jort, so halten ra¡ir uns an ihn, um diese
Entdeckung nachen zu dürf en
vÿas droht, Angst macht;
Sterben, Tod. "Ich bin
hindurch seid ihr gerette

llj-r linden Schutz, Bergung vor den,
ist die Kette eben, Angst, Not.
Tür." Kommt z! nir, durch mich
Das ist eine Entdeckung, die z\t

die
ist

das
die
L.

nachen wir aufgerufen sind, ein Versprechen ist das. !{er
Erfahrung genacht hat , weiß , daß das wahr is t : Bei ihE
Schutz , Bergung, Sicherheit.

Dann die andere Seite: "Ich bin die Tür", d.h. ihr dürf t. an die
Arbeit gehen, ihr dürft "aufs Feld,' gehen, dorthin, wo man in
Gottes Nanen sich die Güter holen muß zum Leben, nodern ausge-
drückt: in die f./irtschaf t gehen. Aber geht durch nich hindurch an
die Arbeit, geht durch nich hindurch in die !,Jirtschaf t, geht
durch mich hindurch dorthin, ÿÿo ihr Güter sucht zun Leben,
Erfolg, Gewinn, Lohn, Ernte eueres Lebens. Geht nicht an nir
vorbei, geht nicht so direkt triebhaft drauflos, geht vielrûehr
durch nich hindurch , ich bin dle Tür ! Und nur r¡,/ e r d.urch nich
hinausgeht "aufs Feld'r, an die Arbeit, zu den Gütern, ,,auf die
l,ÿeide", und wer durch mich eingeht in den Schutzraum, nur der
ist gerettet und hat das Leben, Dle Überzeugungskraft dieser Rede
Jesu hängt ganz und gar davon ab, wie nir uns auf dieses
Geheirnnis einlassen. Das ist die Sache der !.l]irklichkeit: Ihn
suchen, an Ihn sich halten, vor den Bedrohlichen Schutz findend
und f ijr den Hunger Nahrung, Speis und Trank.
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Das Gleichnls von Guten Hirten hat also ein hinterwärtj.geg,
vertieftes Verståndnis nötig, eins, von dem ausgehend wir nit dem
ganzen Leben gefordert !ÿerden, Das ist, das ganze Leben: Gefährdet
ist es, Grund zur Angst haben wir, Schutz brauchen wir, Sicher-
hei.t suchen ÿ,¡ir. Das andere: Gllter brauchen vrir, denn erir haben
Hunger und Durst, uns verlangt es nach Speise und Trank, und die
Arbeit ist nun einmal der lleg, un zu Speis und Trank, uü zrr
Cütern zu konmen. Das ist unser ganzes Leben. Wir sind geladen,
es niE ihn anzupacken, nit ihn, durch ihn zur¡ Leben zu korûnen:
sicher vor den Bedrohenden, den Angstnachenden, den Gef atrren,
sicher vor den Tod, und in Lust und Freude eine Heimat zu haben,
bergend in al1em, in allen, bis daß am Ende es wahr wird, daß wir
durch ihn, mit ihm Speise enpfangen, die vorhält ins Leben, ins
eÝrige Leben, Trank, der vorhäLt ins eerige Leben. Das ist das
ganze Leben. Es ist in i.hn uns bewahrt, wi.r so1len an ihn uns
halten. Das ist der Sinn des Gleichnisses, das uns zugesprochen
ist, auf daß wir gereELeL werden.
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